
Der historische Altstadtkern Frankfurts ist ein gewachsenes
Viertel, das sein Erscheinungsbild durch die Jahrhunderte hin-
weg immer wieder verändert hat.

Mit seinem Aufstieg zu einem der bedeutendsten europäi-
schen Messequartiere des Mittelalters gingen auch Abrisse,
Neu- und Umbauten einher.

Nach dem Wegzug der Messe in die „Neustadt“ verlor das
einstmals pulsierende Zentrum des Handels mehr und mehr an
Bedeutung und verkam im Laufe des 19. Jahrhunderts sogar zu
einem der ärmsten Quartiere der Stadt.

Trotz einiger „chirurgischer“ Eingriffe, um den alten Kern
wiederzubeleben, war das Viertel durch die aufkommende
Moderne längst zu einem Relikt geworden. Sein endgültiges
Verschwinden besiegelten die Bombenangriffe des Frühjahrs
1944.

1983 war die alte Ostzeile des Samstagsbergs zwar wieder-
aufgebaut worden, sie lässt den Betrachter jedoch nur erahnen,
wie der Altstadtkern einst aussah.

Mit Hilfe dieses Buches lässt sich dieses verschwundene
Viertel wieder ausfindig machen und eröffnet so einen Einblick
in das Entstehen einer europäischen Metropole.

The historic old city centre of Frankfurt was a district that
had grown in parallel with the whole city, and it has changed
its appearance throughout the centuries again and again.

During its rise to become one of the most important Euro-
pean trade fair sites of the Middle Ages, there had always
been demolitions, new buildings and rearrangements.

After the trade fair had moved to the “New City”, the
formerly pulsating centre lost its significance increasingly
and in the 19th century it even went down to become one of
the poorest quarters of the city.

In spite of several “surgical” interventions aiming at the
revival of the old city, the district had become a relic long
ago due to the upcoming Modernism. Its definite destruction
was sealed with the bomb attacks of spring 1944.

In 1983 the eastern row of houses of the Samstagsberg
was reconstructed, but this can only give a slight impression
of the former appearance of the old city.

This book will help to rediscover that disappeared old
district, and in this way it supplies an insight into the emer-
gence of a European metropolis. 
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In den 1930er Jahren konnte man vom ersten Stock

des Römers durch den Alten Markt hindurch zum Dom

schauen mit dem „Großen Engel“ an der Nordecke des

Samstagsbergs (links). 

Aus der gleichen Zeit stammt die Aufnahme (rechts)

aus dem Alten Markt heraus hinüber zum Römer.

In the 1930s, one could look from the Römer’s first flo-

or through the Old Market (Alter Markt) at the 

Cathedral (left page) with the house “Großer Engel”

(big angel) at the northern corner of the Samstagsberg

(Saturday hill). The picture on the right page taken

from the Old Market via the Römer dates back to the

same period.
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Einleitung

Dass Frankfurt eine äußerst sehens-
werte und mannigfaltige Altstadt be-
saß, steht außer Zweifel. Die Frage 
ist jedoch nicht so sehr wo, sondern
wann diese „schöne“ Altstadt bestand.

Während des Mittelalters blühte 
der Kern der Altstadt auf, fanden doch
rund um den Römerberg die großen
Messen sowie die Wahl- und Krö-
nungsfeierlichkeiten statt. Und das
Viertel zwischen Römerberg und 
Dom bot teures Quartier anlässlich
dieser Ereignisse.

Aber nachdem die Kaufleute und 
ihre Waren mehr und mehr in die
Neustadt rund um Zeil und Roßmarkt
gezogen waren, war der Altstadt ihre
„Seele“ genommen worden. 

Wahl- und Krönungsfeierlichkeiten
waren ebenso Vergangenheit gewor-
den, nachdem mit Franz II. 1792 der
letzte deutsche Kaiser in Frankfurt 
gewählt und gekrönt worden war.

Gegen Mitte des 18. Jahrhunderts
war der Kern der Altstadt laut einem
Zeitgenossen „deutlich sichtbar ver-
kommen, eng, dunkel und feucht“.
Fehlende sanitäre Einrichtungen und
elektrische Versorgung trugen dazu
bei, dass das Quartier zusehends zu 
einem Ort geworden war, der längst
nicht mehr zu den ersten Adressen 
der Stadt gehörte.

Diskussionen um einen Wiederauf-
bau oder eine komplette Neuanlage
der Altstadt sind daher keineswegs
Ideen des 21. Jahrhunderts. 

Schließlich hatte das Viertel mit sei-
nem Niedergang auch jenes pittoreske
Antlitz eines mittelalterlichen Fach-
werkensembles verloren, wie man es
angesichts der neu erbauten Häuser-
zeile auf dem Samstagsberg gern glau-
ben machen will.

Die Häuser besaßen – bis auf wenige
Ausnahmen – keineswegs jenes frei
liegende und farbig ausgestaltete
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Die heutige Zeit, in der ein postmo-
derner, geradliniger, zuweilen groß-
flächiger und „glatter“ Baustil in Be-
tonbauweise vorzuherrschen scheint,
mag sicherlich fördern, dass sich un-
ser Auge mehr und mehr nach dieser
nostalgisch filigranen und zuweilen
schiefen Verschachtelung alter Fach-
werksbaukunst sehnt. Diese durchaus
verständliche Sehnsucht darf jedoch
nicht über die historischen und sozia-
len Hintergründe hinwegtäuschen, 
die den Frankfurter Altstadtkern gebil-
det und geprägt haben, insbesondere
jene Menschen, die hier gelebt und
gearbeitet haben.

Nach den massiven alliierten Luftangriffen im Frühjahr

1944 blieben im Altstadtkern Frankfurts nur Ruinen.

Das wenige, was noch stand, waren zumeist Außen-

mauern. Ein über Jahrhunderte gewachsenes Viertel

war innerhalb weniger Tage verschwunden.

Since the time Frankfurt was allowed to organize 

trade fairs, the old part of the city around the Römer-

berg and the Cathedral became more and more attrac-

tive to merchants and fair visitors. Therefore, the resi-

dents of that district could make a fortune by letting

rooms and buildings. However, after many of the

shopkeepers had moved to new disctricts outside, 

the old city centre became an increasingly shabby

quarter without sufficient electricity and water supply.

The aerial attacks of the Allied forces in the spring of

1944 meant the final disappearance of the old city.

Fachwerk aus bekannten Postkarten-
ansichten, vielmehr musste dieses
Fachwerk, das zumeist aus einfachem
Nadelholz bestand, mit Verputz, Schie-
ferplatten oder Holzschindeln vor Ver-
witterung geschützt werden. Adäqua-
tes Bauholz wie etwa Eiche konnten
sich damals nur wenige leisten.

Weit länger als die mittelalterliche
Altstadt scheint jedoch jene von Nos-
talgie geprägte Vorstellung in uns
überlebt zu haben, die geprägt ist von
bunt bemalten und reich verzierten
Außenwänden, von üppig bepflanzten
Blumenkästen sowie sprudelnden
Springbrunnen.
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Der Römerberg

Den zu Beginn des Mittelalters größ-
ten freien Platz innerhalb der kleinen
Stadtbefestigung bot der Römerberg.
Daher bot es sich an, hier die wöchent-
lichen Märkte abzuhalten. Johann
Wolfgang von Goethe und seine
Schwester Cornelia besuchten die
Märkte des Öfteren, die Goethe später
als „beschränkte, vollgepfropfte und
unreinliche“ Orte beschrieb.

Der wirtschaftliche Aufschwung 
der Stadt begann, als ab 1160 auf dem 
Römerberg die Frankfurter Herbst-
messen stattfanden. Die Kaufleute 
boten – auch aufgrund der Erntezeit –
zunächst nur Lebensmittel und Roh-
stoffe aus der umliegenden Gegend
an. Nicht jede Stadt besaß damals das
Privileg Messen abzuhalten, es war
ein ausschließlich vom Kaiser verlie-
henes und verbrieftes Recht.

Da die Bevölkerung mit dem Wirt-
schaftswachstum ständig zunahm,
musste zwangsläufig auch über eine
Stadterweiterung nachgedacht wer-
den. Als 1330 auch noch eine zweite
Messe, die Frühjahrsmesse, hinzu-
kam, waren zwingende Fakten ge-
schaffen worden. Der Rat bat den 
König um die Erlaubnis, sowohl eine

erweiterte Stadtbefestigung als auch
ein neues und größeres Ratsgebäude
bauen zu dürfen. Letzteres bestand bis
dahin in einem geräumigen, jedoch
äußerst baufälligen Haus etwa an der
Stelle des heutigen Domturms.

Nachdem der König seine Einwilli-
gung gegeben hatte, wurde zunächst
eine neue Stadtmauer, die so genannte
„Staufenmauer“, errichtet, etwas spä-
ter war auch das Geld für ein neues
Rathaus vorhanden.

Aus dem eigentlich geplanten Neu-
bau wurde dann jedoch nur der An-
kauf bereits bestehender Gebäude. 
So erwarb der Rat der Stadt am 11.
März 1405 die beiden Häuser „Römer“
(1322 erstmals erwähnt) und „Zum
Goldenen Schwan“ von der Patrizier-
familie Kölner. Woher der „Römer“
seinen Namen hat, ist nicht belegt.
Zwar wurden die Häuser der dama-
ligen Zeit oftmals nach ihren Erbau-
ern oder Besitzern, zumeist Patrizier-
geschlechtern, benannt, in diesem Fall
könnte der Name allerdings auf eine
Familie zurückführen, die mit Italien
Handel trieb.

Nach aufwändigen Renovierungs-
arbeiten öffneten sich 1407 erstmals
die Türen des neuen Rathauses, einem
Gebäude mit breiten Gewölbehallen
im Erdgeschoss sowie geräumigen
Zimmern im Obergeschoss. Hier be-
fanden sich unter anderem die Rats-
stube, später bekannt als Kurfürsten-
stube, sowie der prachtvolle Kaiser-
saal. Die erste offizielle Nutzung des
Rathauses fand 1408 durch das Schöf-
fengericht statt, da im Mittelalter
Reichs- und Stadtverwaltung sowie 
Justiz noch nicht getrennt waren.

Noch nicht einmal zwanzig Jahre
später zeigte sich, dass die beiden
Häuser dem rasch angestiegenen
Platzbedarf nicht mehr genügen konn-
ten. Also entschloss sich 1424 der Rat,
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Die beiden Abbildungen

zeigen recht drastisch die

Veränderung der Römer-

fassade von einfachen

Patrizierhäusern hin zum

respektablen Rathaus.

Both pictures show quite

drastically, how the faca-

de of the Römer has

changed in the course of

time. The regular patri-

cian houses “Alt-Lim-

purg” (above left), “Rö-

mer” (above centre), and

“Löwenstein” (above

right) had turned to a

“respectable” city hall

only during the 20th cen-

tury – at least with re-

gard to their facades.
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Die Häuser „Frauenstein“

(links) und „Salzhaus“

(rechts) in einer Aufnah-

me um 1890.

In 1843, the Council of Frankfurt was able to add the

houses “Frauenstein” (left) with its richly painted fa-

cade, as well as the “Salzhaus” (Salt House, right) with

its carved decorations to the city hall complex.
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das Haus „Frauenrode“ hinzuzukau-
fen, das sich an der Westseite des 
Hauses „Goldener Schwan“ befand.
Daneben, zur damaligen Römergasse
hin, ließ der Rat einen Turm, den
„Turm Frauenrode“ errichten.

Aufgrund der stetig zunehmenden
Bevölkerung kaufte man 1510 das
Haus „Viole“ sowie 1542 das Haus
„Schwarzenfels“ auf. Diese lagen bei-
de an der Südwestecke des Römers.
Zusammen mit dem Haus „Frauen-
rode“ wurden sie allerdings 1900 im
Rahmen des Neubaus des Rathaus-
Südteils, der heute noch besteht, 
abgerissen.

Der Rathausbereich hatte durch die
Jahrhunderte hinweg immer wieder
sein Aussehen verändert, sowohl in-
nerhalb als auch außerhalb seiner
Gundmauern.

Zum Beispiel besaß ab Mitte des 15.
Jahrhunderts der Giebel des Römers
eine Uhr, die mit einer prachtvollen
Laterne aus venezianischem Glas be-
leuchtet war. Das heute dort befind-
liche Glockentürmchen wurde erst
1702 errichtet. Ebenso wurde 1483 ein
hölzerner Vorbau auf acht Eisensäulen
über dem Hauptportal errichtet, der
jedoch bereits 1650 wieder abgerissen
werden musste und durch einen sand-
steinernen Balkon ersetzt wurde, der
bis zum angrenzenden Haus „Löwen-
stein“ reichte.

1596 hatte der Rat dann noch die
Häuser „Löwenstein“ und „Wanebach“
hinzugekauft. Letzteres besaß einen
romantischen Innenhof, das „Wane-
bachhöfchen“, mit einem separaten
Zugang zum Paulsplatz und einem 
gotischen Treppenturm.

Nachdem 1843 die Eckhäuser zur
Wedelgasse, „Frauenstein“ und „Salz-
haus“, hinzugekommen waren, besaß
der Römer endlich eine (fast) durch-
laufende Ostfassade. 

Der Treppenturm im Rö-

merhöfchen mit dem da-

vor stehenden Herkules-

brunnen.

In 1889, the courtyard

named “Römerhöfchen”

was combined of three

former inner yards. It still

houses the stair tower

that was erected in 1627,

by which the patrician

families could enter their

wine room, that was lo-

cated above it. The Her-

cules Fountain, built with

donated funds, stands in

front of it.

Die Nordseite des Römers

zum Paulsplatz hin gese-

hen um 1890, bestehend

aus den  Häusern „Salz-

haus“ (links), „Wane-

bach“ (Mitte) und „Gol-

dener Schwan“ (rechts,

angeschnitten).

The photograph around 1890 shows the north side of

the Römer, consisting of the houses “Salzhaus” (left),

“Wanebach” (middle), and “Goldener Schwan” 

(Golden Swan, right edge of the picture). The gate in

the middle gave access to the “Wanebachhöfchen”

(Small Wanebach Yard).
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Das Haus „Lichtenstein“

in den 1930er Jahren mit

seiner eindrucksvollen

Barockfassade und dem

1750 errichteten Miner-

va- oder Samstagsbrun-

nen im Vordergrund.

The house “Lichten-

stein”, mentioned in

1326 for the first time,

was actually built in 

Gothic style. In 1725,

however, it received its

Baroque facade as shown

on this picture. In the 

foreground you see the

“Minerva-” or “Sams-

tagsbrunnen” (Saturday

fountain), erected in

1750 and still to be 

found there.

Das um 1610 erbaute „Salzhaus“, an
der Nordostecke gelegen, besaß eine
äußerst sehenswerte Schnitzfassade,
die sich heute im Historischen Muse-
um befindet. Nach der fast vollstän-
digen Zerstörung im Krieg wurden 
jedoch lediglich die steinernen Erd-
geschosswände wieder aufgebaut. 

Das Karree des Rathauses wurde
komplett, als 1878 auch noch die Häu-
ser „Alt-Limpurg“ sowie das dahinter-
liegende Fachwerkhaus „Silberberg“
hinzukamen.

Zwischen 1883 und 1918 tagte die
nunmehr bestehende Stadtverordne-

tenversammlung im Haus „Alt-Lim-
purg“. Aus der Zusammenlegung der
Hinterhöfe der Häuser „Alt-Limpurg“,
„Römer“ und „Frauenrode“ entstand
1889 das „Römerhöfchen“, mit dem
1904 gestifteten Herkulesbrunnen. 
Der 1627 errichtete und nach dem
Krieg restaurierte Treppenturm war
einstmals den Mitgliedern der Ganer-
benschaft – einem Zusammenschluss
der reichsten Patriziergeschlechter –
vorbehalten, die so ihre Weinstube 
im Obergeschoss erreichen konnten.

Das Innere des Römers war über 
die vielen Jahre und die Zukäufe an
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